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Im Jahr 2023 wurde vom Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft ein Projektaufruf zum The-
ma „Innovative Konzepte zur Klimafolgenanpassung und Resilienz im Tourismus“ veröffentlicht. 
Im Zuge dessen wurde seitens der Region Thermen- & Vulkanlande das Projekt „KURT: klimafit 
und resilient im Thermen- & Vulkanland“ eingereicht, welches unter allen Einreichungen als 
eines von insgesamt acht Projekten ausgewählt und gefördert wurde.

KURT stellt sich den Herausforderungen des Klimawandels und dessen Auswirkungen auf regio-
nale Tourismusangebote. Folgende vier Ziele wurden im Rahmen der Projektkonzeptionierung 
verfolgt:

1. Einleitung

Entwicklung eines 
Kompetenzzentrums 
für klimafitten und 

resilienten Tourismus

Abbildung der aktuel-
len und prognostizier-
ten klimabedingten 

Einflüsse

Grundlage zur Aus- 
und Weiterbildung 

von Klimafit - Coaches

Erstellung eines Hand-
lungsleitfadens für 

Betriebe und Touris-
musverband

Das Projekt erstreckte sich über einen Zeitraum von zwölf Monaten und wurde zwischen Januar 
und Dezember 2024 realisiert. Im Rahmen des Projekts wurden Befragungen verschiedener Inte-
ressengruppen sowie Stakeholder-Workshops durchgeführt.

Befragung von 14 Expert:in-
nen aus unterschiedlichen 

Disziplinen

197 befragte Unterneh-
mer:innen und Mitarbei-

ter:innen

610 befragte Gäste vor Ort 
und online

Februar - April März - Juli Mai - August

1. Stakeholderworkshop

Februar - April

172 Reaktionen aus der Be-
völkerung der Region

März - Oktober

2. Ergebnisse aus KURT
befragt. Die Befragten gaben an, dass 
die Herausforderungen durch heißere 
Sommer und häufigere Extremwetter-
ereignisse von zentraler Bedeutung sind. 
Einige Betriebe haben bereits erste Maß-
nahmen ergriffen, um auf den Klima-
wandel zu reagieren. Die damit verbun-
denen finanziellen Belastungen stellen 
jedoch eine große Herausforderung dar. 
In den Interviews mit den Expert:innen 
wurde die Relevanz integrierter Anpas-
sungsstrategien betont, die sowohl öko-
logische als auch ökonomische Aspekte 
berücksichtigen. Als besonders relevant 
wurde die Rolle der Klimafit-Coaches als 
Vermittler:innen zwischen theoretischem 
Wissen und praktischer Umsetzung identi-
fiziert.

Im Rahmen einer weiteren empirischen Er-
hebung wurden die lokalen Bewohner:in-
nen zu ihren Einschätzungen hinsichtlich 
der Auswirkungen des Klimawandels be-
fragt. Dazu wurden im Zuge von Vorträ-
gen und Veranstaltungen Klebepunkte 
als Befragungsinstrument eingesetzt. Die 
Ergebnisse dieser Befragung zeigen, dass 
die Bevölkerung die Auswirkungen des 
Klimawandels als moderat einschätzt. Als 
dringlichste Handlungsfelder werden von 
der Bevölkerung Maßnahmen zur Abfall-
vermeidung und zur Förderung des öffent-
lichen Personennahverkehrs genannt.

Der Zweck der durchgeführten Erhebun-
gen bestand in der Erfassung unterschied-
licher Perspektiven sowie der Entwicklung 
konkreter Anpassungsmaßnahmen, wel-
che den spezifischen Herausforderungen 
der Region gerecht werden.

Zur Erfassung von Gästemeinungen wur-
den Befragungen vor Ort und eine Online-
Befragung druchgeführt. Die Ergebnisse 
der Untersuchung zeigen, dass die klassi-

schen Tourismusfaktoren wie Sauberkeit, 
Servicequalität und Preis-Leistungs-Ver-
hältnis für Gäste von zentraler Bedeutung 
sind. Nachhaltigkeitsaspekte haben zwar 
eine gewisse Relevanz, werden aber von 
den klassischen Faktoren in ihrer Bedeu-
tung übertroffen. Allerdings haben 47% 
angegeben, dass sie oft umweltfreund-
liche und nachhaltige Aktivitäten bevor-
zugen, wenn es möglich ist.

Darüber hinaus wurden auch Touris-
musbetriebe und deren Mitarbeitende 

Ich glaub die Kernaussage ist einfach die: 
Dranbleiben. Es wird Rückschläge geben. Es 
läuft nicht immer alles gradlinig und ohne 
Stolpersteine, das gehört dazu. Aber wir sind 
auch in der großartigen Position, die Zukunft 
von morgen mitzugestalten. Und das ist ein-
fach eine unglaubliche Bereicherung und dar-

um dranbleiben, es lohnt sich.

- Katrin Erben,  
Österreich Werbung
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3. Klimawandel und Tourismus 4. Klimawandel in der Region
beitrug und mehr als 217.000 Beschäftigte 
im Beherbergungs- und Gaststättenwesen 
zählte2. Der Klimawandel beeinflusst bereits 
jetzt Investitionen, Betriebsabläufe und die 
Nachfrage. Er spielt eine immer größere Rolle 
bei der Wahl der Reiseziele und des Reise-
zeitpunkts, was den Handlungsdruck auf die 
Branche weiter erhöht. Eine nachhaltige Aus-
richtung des Tourismus ist daher unerlässlich, 
um die Wettbewerbsfähigkeit zu sichern.

Seit dem 19. Jahrhundert hat sich die Luft-
temperatur in Österreich um durchschnitt-
lich 2°C erhöht, wobei sich dieser Anstieg 
besonders im Winter bemerkbar macht. 
Prognosen gehen davon aus, dass die 
Temperaturen bis 2050 um weitere 1,3°C 
steigen werden1. Dies unterstreicht die 
Dringlichkeit, gerade im Tourismus geeig-
nete Strategien zur Anpassung an den Kli-
mawandel zu entwickeln. Der Tourismus ist 
ein bedeutender Wirtschaftszweig in Öster-
reich, der im Jahr 2022 rund 6,2 % zum BIP 

Um den Klimawandel effektiv zu bewältigen, sind sowohl Maßnahmen zur Reduktion der Treib-
hausgasemissionen (Mitigation)3 als auch zur Anpassung an unvermeidbare Folgen (Adap-
tion)4 notwendig. Beide Ansätze sind eng miteinander verbunden und entscheidend, um 
die Risiken des Klimawandels zu verringern5.

Mehr Informationen zur Minderung 
und Anpassung

Entwicklung der Temperaturen in 
Österreich im weltweiten Kontext

FAKTEN CHECK
Klimawandel und Tourismus: Tourismus 
ist Verursacher und Betroffener gleicher-
maßen
• Die Hälfte der vom Tourismus verursach-

ten Treibhausgasemissionen stammen 
aus dem Verkehr

• An- und Abreiseverkehr stellen großes 
Problem dar

• Klimaschonende Anreiseoptionen werden 
in Zukunft benötigt

Outdoor Aktivitäten in Sommer und Win-
ter sind besonders betroffen
• Outdooraktivitäten sind wichtige Motive 

für Reisende = hohe Verletzlichkeit bei 
Beeinträchtigung 

• Veränderte Witterungsverhältnisse über 
das Jahr verteilt wirken auf die Aktivitä-
ten, die outdoor angeboten werden

Umfangreiche Handlungsoptionen 
bestehen
• Es können Maßnahmen zur Klimawan-

delminderung sowie Anpassung gesetzt 
werden

• Minderungsmaßnamen befinden sich auf 
S. 13 dieser Publikation

• Anpassungsmaßnahmen finden Sie ab  
S. 16 dieser Publikation

Es ist noch nicht zu spät
• Oftmals wird davon gesprochen, dass es 

zu spät ist, um zu handeln, jedoch ist das 
Setzen von Minderungs- und Anpas-
sungsmaßnahmen wichtiger denn je

Zusammenhang Klimawandel und  
Tourismus durch Fakten verstehen

Sommertage mind. 25°C Hitzetage mind. 30°C Wüstentage mind. 35°C

Tropennächte < 20°C Frosttage - tlw. unter 0°C Eistage - nie über 0°C

77 991991-
2020

In 
2024 19 461991-

2020
In 

2024 1 01991-
2020

In 
2024

2 141991-
2020

In 
2024 62 371991-

2020
In 

2024 11 21991-
2020

In 
2024

Temperaturveränderungen in Bad Radkersburg - Vergleich Durchschnitt 1991-2020 und 2024: Daten von Geosphere 6 

APCC Special Report Tourismus 
und Klimawandel - Zusammen-
fassung für Entscheidungstra-
gende
Der APCC-Bericht für Entscheidungsträ-
ger:innen im Tourismus beschreibt die 
Auswrikungen des Klimawandels auf den 
österreichischen Tourismus, darunter Ri-
siken durch höhere Temperaturen, 
Schneemangel und häufigere Ext-
remwetterereignisse. Er gibt Empfeh-
lungen zur Anpassung, wie nachhaltigere 
Reiseformen, verbesserte Infrastruktur und 
energieefiziente Maßnahmen. Der Bericht 
fordert dazu auf, den „Pariser Lifestyle“ als 
Leitbild für klimafreundlichen Tourismus 
anzunehmen und betont die Dringlichkeit 
einer nachhaltigen Tourismusplanung für 
lanfristige Vorteile8.

Hinweis: Alle in diesem 
Dokument enthaltenen 
QR-Codes können ent-
weder gescannt oder in 

der PDF-Version durch An-
klicken geöffnet werden.

https://ccca.ac.at/fileadmin/00_DokumenteHauptmenue/02_Klimawissen/FactSheets/35_temperaturentwicklung_in_oesterreich_202110.pdf
https://tourismus.apcc-sr.ccca.ac.at/downloads/
https://ccca.ac.at/fileadmin/00_DokumenteHauptmenue/02_Klimawissen/FactSheets/13_tourismus_v2_28072015.pdf
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Klimawandel in der Region

Um die Resilienz im Thermen- & Vulkan-
land zu erhöhen, werden vorhandene 
Stärken genutzt und gezielte Anpas-
sungsstrategien entwickelt. Dadurch 
wird die Destination zukunftsfähig 
gegenüber Klimarisiken gemacht. Die-
se Maßnahmen sichern nicht nur die 
Anpassungsfähigkeit, sondern fördern 
langfristig auch die Attraktivität und 
Wettbewerbsfähigkeit der Region.

Das Thermen- & Vulkanland (THVL) ist 
wie jede Region mit einer Reihe von 
externen Einflussfaktoren, wie dem Kli-
mawandel und Naturereignissen kon-
frontiert. Diese Faktoren können sowohl 
die touristische Attraktivität als auch 
die naturräumlichen Gegebenheiten der 
Region positiv wie negativ beeinflussen. 
Gerade was den Klimawandel betrifft, 
sind die dadurch resultierenden Chan-
cen und Risiken vielfältig und wirken 
sich in unterschiedlicher Intensität auf 
die Region aus. 

CHANCEN

• Saisonverlängerung
• Ausbau der Ganzjahresangebote
• Integration von nationalen und in-

ternationalen Reisetrends
• Entwicklung von innovativen Ange-

botskombinationen
• Morgen- und Abendstunden im 

Sommer für Aktivitäten nutzen

CHANCEN

• Wetterveränderungen
• Beeinträchtigung der Planbarkeit 

durch kurzfristigere Buchungen
• Gesundheitliche Auswirkungen auf 

Gäste und Mitarbeitende
• Vermehrt Krankheiten, Schädlinge 

und Insekten
• Kühle Bergregionen als Konkurrenz 

für Sommerangebote

RISIKEN

Der Begriff der Nachhaltigkeit be-
schreibt das Zusammenwirken öko-
logischer, ökonomischer und 
sozialer Faktoren mit dem Ziel, 
die Lebensqualität langfristig zu si-
chern 7. Dies bedeutet, ressourcen-
schonende und energieeffiziente 
Prozesse zu fördern, klimafreundli-
che Produkte und Dienstleistungen 
anzubieten sowie soziale Verant-
wortung zu übernehmen. In diesem 
Zusammenhang ist die Erreichung 
der Sustainable Development 
Goals (SDGs) von zentraler Bedeu-
tung. Nachhaltiges Handeln kann 
dazu beitragen, diese globalen Ziele 
zu erreichen8.

5. Nachhaltigkeit

Eine Gegenüberstellung von Chancen und Risiken des Klimawandels für das Thermen- & Vulkanland.

Die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs) der Vereinten Nationen 10

Die drei Säulen der Nachhaltigkeit im Überblick

Soziales

Ökologie

Ökonomie
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6. Klimaschutz

FAKTEN CHECK

5%
der weltweiten Emissionen ver-
ursacht der Tourismus9 

Temperaturveränderung 
seit dem 19.Jahrhundert10 

50%
der im Tourismus ver-
ursachten Emissionen 
entstehen durch den 
Transport11 

Im Pariser Abkom-
men wurden Net-
to-Null-Ziele zur 
Reduktion der Treib-
hausgasemissionen 
definiert

Klima-
Zielpfadrechner

Tourismus
für die Zukunft sichern

+2°C

Kohlenstoffdioxid (CO2)
Methan (CH4)

Dickstoffmonoxid (N2O)
Fluorierte Gase (F-Gase)12 

Die wichtigsten 
Treibhausgase im 

Zusammenhang mit 
dem Klimawandel:

Das Klima beeinflusst maßgeblich:

• die Attraktivität einer Destination (z. B. durch Temperatur, Niederschlag, Wasserquali-
tät, Biodiversität, Naturgefahren)

• die Dauer und Qualität der Tourismussaison

• die Betriebskosten (z. B. für Wasseversorgung, Heizung, Kühlung und Instandhaltung der 
touristischen Infrastruktur)13

Diese Faktoren spielen eine zentrale Rolle für die Planung und Wirtschaftlichkeit touristischer 
Angebote.

7. Klimaschutzmaßnahmen

BETRIEBE TOURISMUSVERBANDCHANCEN

Energieeffizienz steigern: Ein-
führung energieeffizienter Geräte, 
Beleuchtung und Wärmerückgewin-
nung
Erneuerbare Energien nutzen: 
Installation von Solaranlagen, Wind-
kraft, Biogas
Wasserverbrauch reduzieren: 
Wassersparende Technologien und 
Wasseraufbereitung
Abfallwirtschaft optimien: Ver-
meidung und Verwertung, umwelt-
freundliche Verpackungen

ALTERNATIVEN CHANCENINNOVATIONEN

CHANCEN

Bewusstsein schaffen: Sensibilisierung von Gästen, Mitarbeitenden und Öffentlich-
keit für den Klimaschutz
Kreislaufwirtschaft fördern: Bevorzugung von Produkten, die recycelbar oder wie-
derverwendbar sind
Nachhaltige Beschaffung: Regionale, saisonale und biologische Produkte fördern
Klimafreundliche Mobilität und Energie: Effiziente Technologien und erneuer-
bare Energien gemeinsam nutzen und fördern
Zertifizierung anstreben: Österreichisches Umweltzeichen für Tourismusbetriebe

HANDLUNGSOPTIONEN

Grauwassernutzung: Wiederver-
wendung von leicht verschmutztem 
Wasser (z. B. aus Duschen oder 
Waschbecken) für Toilettenspülun-
gen oder Bewässerung
Tröpfchenbewässerung: Einfüh-
rung sparsamer Bewässerungssyste-
me für Außenanlagen und Gärten
Upcycling: Wiederverwendung von 
Altmaterialien in der Inneneinrich-
tung oder Dekoration

   Die Kästchen dienen dazu in Ihrem Betrieb bereits umgesetzte Maßnahmen abzuhaken.
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sich in einem veränderten Umfeld ergeben. 
Von entscheidender Bedeutung sind da-
bei eine vorausschauende Planung sowie 
die Zusammenarbeit aller relevanten Ak-
teur:innen, von den Tourismusverbänden 
über die Betriebe inklusive der Mitarbei-
tenden bis hin zur lokalen Bevölkerung. 
Auf diese Weise kann der Tourismus nicht 
nur seine Resilienz stärken, sondern auch 
den Erwartungen eines zunehmend klima-
bewussten Publikums gerecht werden. Zu-
dem kann so eine nachhaltige, attraktive 
und resiliente Destination langfristig eta-
bliert werden16.

Die Anpassung an den Klimawandel ist 
eine Notwendigkeit für den Tourismus-
sektor, um auf zukünftige Veränderungen 
vorbereitet zu sein und eine nachhaltige 
und erfolgreiche Entwicklung zu gewähr-
leisten14. In diesem Zusammenhang ist 
es wichtig zu betonen, dass die Heraus-
forderungen nicht nur in offensichtlichen 
Phänomenen wie extremen Wetterereig-
nissen liegen, sondern auch in der lang-
fristigen Planung von Strategien, um den 
Tourismus widerstandsfähiger zu ma-
chen. Die Konzepte der Resilienz und der 
Vulnerabilität sind zentrale Bausteine die-
ser Anpassung. Der Begriff Resilienz be-
schreibt die Fähigkeit einer Destination, 
sich an veränderte Rahmenbedingungen 
anzupassen und gestärkt aus Heraus-
forderungen hervorzugehen. Der Begriff 
der Vulnerabilität hingegen bezieht sich 
auf die spezifische Verwundbarkeit einer 
Region gegenüber klimatischen Ver-
änderungen und zeigt auf, in welchen 
Bereichen Handlungsbedarf besteht15. 
 
Anpassungsmaßnahmen umfassen so-
wohl physische als auch organisatorische 
Schritte, wobei die Sicherung der Infra-
struktur ebenso relevant ist wie eine ge-
zielte Krisenkommunikation. Die Berück-
sichtigung regionaler Gegebenheiten ist 
von entscheidender Bedeutung, da sich 
die Bedürfnisse und Risiken von Region 
zu Region stark unterscheiden können. 
Gezielte Anpassung an den Klimawandel 
reduziert nicht nur bestehende Risiken, 
sondern eröffnet auch neue Chancen, die 

8. Klimawandelanpassung

was dem Betrieb 
schadet.

auf Maßnahmen, die 
weniger oder gar nicht 

schaden.

was nicht vermeidbar 
ist oder nicht verlagert 

werden kann.

Vermeiden,

Verlagern,

Verbessern,

Die Handlungsoptionen zur Anpassung 
in touristischen Betrieben konzentrieren 
sich darauf, die Treibhausgasemissionen zu 
reduzieren und den Gästen einen klima-
freundlichen Aufenthalt zu ermöglichen. Die 
wichtigsten Maßnahmen umfassen:
• Energieeffiziente Anlagen und be-

triebliche Innovationen
• Ausbau von klimafreundlichen Produk-

ten und alternative Anreise
• Nutzung von Beratung, Zertifizie-

rung und Förderungen
• Entwicklung energiesparender Ange-

bote unter Einbeziehung der Gäste
• Neupositionierung des Angebotes für 

klimabewusste Kund:innen
• Ökonomische Anreize wie langfristi-

ge Einsparungen

Klimawandelanpassung

Angebotsentwicklung Gefahrenminimierung Kommunikation

... reduziert langfristig die Anfälligkeit 
gegenüber negativen Klimafolgen

... unterstützt den Klimaschutz ohne 
Erhöhung der Treibhausgasemissionen

... berücksichtigt regionale Auswirkun-
gen und vermeidet Verlagerungen

... fördert den Erhalt der Umwelt und 
Biodiversität

... findet breite Akzeptanz in der Be-
völkerung und bei Beteiligten

... ist flexibel ausgerichtet um bei Bedarf 
leicht angepasst zu werden

KLIMAWANDELANPASSUNG ...

Mehr Informationen zum Thema Klimawandelanpassung finden 
Sie auf der Webseite des BMK

KLIMAWANDELANPASSUNG heißt

https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/klimaschutz/anpassungsstrategie/aber-richtig.html
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Um eine effektive Klimaanpassungsplanung durchzuführen, wird ein strukturierter und 
interdisziplinärer Ansatz empfohlen. In einem ersten Schritt wird dazu ein multidiszi-
plinäres Team gebildet, das wichtige Akteur:innen einbezieht. Anschließend erfolgt 
eine detaillierte Analyse der Klimaauswirkungen und verwundbarer Bereiche wie 
Wasserressourcen und Biodiversität. Darauf aufbauend werden konkrete Anpassungs-
strategien entwickelt und in einem Plan festgehalten. Die Umsetzung der Maßnahmen er-
folgt schrittweise, begleitet von öffentlicher Kommunikation und regelmäßiger Überprü-
fung der Wirksamkeit, um Anpassungen an neue Entwicklungen vornehmen zu können. 
 
Im Folgenden sind mögliche Anpassungsmaßnahmen für Tourismusbetriebe und -verbände 
aufgelistet. Sie umfassen kurz-, mittel- und langfristige Ansätze und sollten den jeweiligen 
Gegebenheiten angepasst werden.

9. Klimawandelanpassungsmaßnhmen

Sensibilisierung der Bevölkerung und der Tourist:innen: Informationsmate-
rialien zu Klimafragen
Nachhaltige Mobilitätslösungen: Förderung von E-Mobilität und Shuttleange-
boten
Krisenmanagement aufbauen: Erstellung eines Notfallplans für Katastrophen-
fälle
Wetterunabhängige Angebote schaffen: Indoor- und wetterunabhängige Op-
tionen
Anreize für klimaneutrale Anreise schaffen: Vergünstigungen für Gäste, die 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln anreisen

Generelle Überlegungen für BETRIEBE

BETRIEBECHANCEN

Flexible Angebote: Anpassbare Angebote je nach saisonaler Nachfrage
Vermarktung saisonaler Angebote: Hervorhebung von Ganzjahresangeboten und 
saisonalen Highlights
Flexibilisierung der Buchungsmöglichkeiten: Kurzfristige Buchungen
Wetterangepasste Pakete: Spezielle Angebote bei Extremwetter z. B. Ermäßigungen 
für Indoor-Aktivitäten bei Regen
Klimaschutz als Verkaufsargument: Hervorhebung von Maßnahmen zur Klima-
wandelanpassung in der Vermarktung
Digitalisierte Erlebnisse: Virtuelle Führungen oder Online-Angebote, um wetterbe-
dingte Ausfälle zu kompensieren, z.B. Einsatz von VR-Brillen, Kino

Flexible Angebote und Marketing

BETRIEBECHANCEN

Kühle Oasen schaffen: Schattige Außenbereiche zum Entspannen
Natürliche Außenbeschattung: Pflanzen und Vordächer zur Entlastung der Klima-
anlagen
Alternative Kühlmaßnahmen: Wassernebel und natürliche Lüftung
Energiesparen durch natürliche Lüftung: Gezielte Lüftungstechniken einsetzen
Trinkwasserstationen: Bereitstellung von kostenfreien Trinkmöglichkeiten im Innen- 
und Außenbereich
Klimafreundliche Materialien: Nutzung von reflektierenden Bodenbelägen zur Re-
duktion von Hitze

Kühl- und Beschattungsmaßnahmen

Die Klimaoase im Steirischen Vulkanland für Betriebe bietet einen 
Überblick über mögliche bauliche Anpassungen.

https://www.vulkanland.at/wp-content/uploads/2023/07/Klimaoase_Betriebe_flyerA5_rz2.pdf
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BETRIEBECHANCEN

Indoor-Attraktionen ausbauen: Wetterunabhängige Erlebnisse fördern
Anpassungsfähige Bauplanung: Gebäude und Infrastruktur wetterfest gestalten
Dächer und Fassaden begrünen: Grünflächen zur Kühlung nutzen
Wasserelemente im Außenbereich: Brunnen und Wasserläufe zur Kühlung nutzen
Gebäudedämmung optimieren: Einsatz moderner Dämmstoffe, um Energiever-
brauch für Heizung und Kühlung zu senken
Photovoltaik integrieren: Nutzung von Solarenergie 
Multifunktionale Räume: Flexibel nutzbare Innenräume schaffen
Begrünung erweitern: Integration von vertikalen Gärten und Pflanzeninseln in In-
nenräumen

Klimafreundliche Infrastruktur

BETRIEBECHANCEN

Einführung eines Krisenmanagements: Erstellung von Notfallplänen und Evaku-
ierungsstrategien
Risikobewertung: Regelmäßige Standort- und Umweltrisikoanalysen
Notfallkommunikation: Gäste über Naturgefahren informieren
Flexible Arbeitszeiten für Mitarbeitende: Wenn möglich, Anpassung an kühlere 
Tageszeiten im Sommer
Erweiterte Schulungen: Mitarbeitende im Umgang mit Extremwettersituationen 
und Notfallprotokollen schulen
Frühwarnsysteme: Einsatz von Apps oder digitalen Tools zur Wettervorhersage und 
-kommunikation

Risikomanagement und Mitarbeitende

Anpassungsmaßnahmen unterscheiden sich in ihrer Wirksamkeit und ihrem Auf-
wand in kurz-, mittel- und langfristiger Perspektive, so dass einige rasch um-
gesetzt werden können, während andere mehr Zeit und Ressourcen benötigen. Die 
Umsetzung von Maßnahmen stellt viele Betriebe vor finanzielle und organisatorische Heraus-
forderungen. In Österreich gibt es jedoch vielfältige Unterstützungsmöglichkeiten - von För-
derprogrammen über Beratungen bis hin zu praktischen Hilfestellungen bei der Umsetzung. 
 
Auf dieser Seite finden Sie hilfreiche Ressourcen, die den Zugang zu Beratungs- und Förder-
programmen erleichtern. Die Unterlagen stammen z.B. von der Wirtschaftsinitiative Nachhaltige 
Steiermark und dem Klima- und Energiefonds.

10. Förderungen

Umweltförderung vom 
Land Steiermark

Förderungen Klima- und 
Energiefonds

Klimaaktiv
Förderungen

Förderungen für Unter-
nehmen

Übersicht Strukturen im 
Bereich Klima

Energieberatung
LEA

Wirtschaftsinitiative 
Nachhaltige Steiermark

Förderungen Regional-
energie Steiermark

Öko-Scheck
der FFG

https://www.wohnbau.steiermark.at/cms/ziel/164947118/DE
https://www.klimafonds.gv.at/foerderungen/
https://www.klimaaktiv.at/foerderungen.html
https://www.oesterreich.gv.at/themen/umwelt_und_klima/klima_und_umweltschutz/Seite.1000400.html#U
https://www.klimawandelanpassung.at/praxis/grafik-strukturen
https://www.lea.at/energieberatung-3/
https://www.abfallwirtschaft.steiermark.at/cms/beitrag/11105352/19035789/
https://www.regionalenergie.at/foerderungen/steiermark
https://www.ffg.at/oekoscheck
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Die Zertifikate dienen den Gästen als Hil-
festellung bei der Auswahl nachhaltiger 
Angebote, welche die Umweltbelastungen 
reduzieren und soziale Verantwortung för-
dern. Nachhaltigkeit und Umweltbewusst-
sein sind im österreichischen Tourismus 
bereits fest verankert. Die Sichtbarkeit und 
Messbarkeit dieser Bemühungen ist jedoch 
ein wesentlicher Vorteil von Zertifizierun-
gen, von dem sowohl Gäste als auch Förder-
geber:innen und Partner:innen profitieren. 
 
Darüber hinaus ist die Transparenz von zen-
traler Bedeutung. Zertifikate zeigen, dass 
Betriebe die Verantwortung für die Umwelt 
übernehmen und ihren Anspruch auf Nach-
haltigkeit nach außen hin kommunizieren. 
Die Zertifikate umfassen alle drei Dimen-
sionen der Nachhaltigkeit und basieren auf 
externen Prüfungen, um Greenwashing zu 
vermeiden und Qualitätsstandards zu si-
chern. Damit wird Nachhaltigkeit im öster-
reichischen Tourismus wirksam gefördert 
und für Gäste sichtbar gemacht17.

Zertifikate sind ein wichtiges Instrument 
zur Förderung einer nachhaltigen Touris-
musentwicklung. Sie bieten den Gästen 
eine Orientierungshilfe und unterstützen 
Betriebe dabei, sich im Bereich der Nach-
haltigkeit kontinuierlich zu optimieren. 
In Österreich wurden im Rahmen einer 
Nationalen Zertifizierungs- und Kenn-
zeichnungsstrategie klare Empfehlungen 
erarbeitet. Die Strategie fördert die Ver-
wendung anerkannter Zertifikate, zu de-
nen unter anderem das Österreichische 
Umweltzeichen, das EU Ecolabel, 
Green Key und Green Destinations 
zählen. 

11. Zertifizierungen

Anerkannte Zertifikate

Österreichisches Umweltzeichen
EU Ecolabel
Green Key

Green Claims im Tourismus
Der Entwurf der Green Claims-Richtli-
nie soll Greenwashing eindämmen und 
Reisende dabei unterstützen, verlässliche 
Informationen zu erhalten. Der Leitfa-
den „Green Claims im Tourismus“ bietet 
Tourismusbetrieben wertvolle Orientie-
rung für eine effektive und transparente 
Nachhaltigkeitskommunikation. Anhand 
von Grundregeln und Praxisbeispielen für 
Destinationen, Hotels, Gastronomie sowie 
Kultur- und Freizeiteinrichtungen wird er-
klärt, wie „grüne“ Werbeaussagen trans-
parent und rechtssicher gestaltet werden 
können, um ein glaubwürdiges Nachhal-
tigkeitsimage zu stärken.

Die Mobilität im Tourismus spielt eine 
zentrale Rolle für die Nachhaltigkeit 
von Destinationen. Hohe Treibhaus-
gasemissionen, die durch die An- und 
Abreise sowie die Mobilität der Gäste 
vor Ort entstehen, belasten die Um-
welt und beeinträchtigen die Attrak-
tivität der Region18. Anpassungsmaß-
nahmen sind für die Betriebe wichtig, 
um die Erreichbarkeit klimafreundli-
cher zu gestalten und flexible, resili-
ente Lösungen zu entwickeln, die auf 
die Anforderungen des Klimawandels 
reagieren.

Um die Mobilität im Tourismus nach-
haltiger zu gestalten, ist es wichtig, 
nicht nur auf die Reduktion von Emis-
sionen zu achten, sondern auch die 
Resilienz der Verkehrsinfrastruktur 
gegenüber klimatischen Veränderun-
gen zu stärken. Klimawandelbedingte 
Herausforderungen wie Hitze, Stark-
regen und Erdrutsche wirken sich 
häufig auf die Straßen- und Schienen-
infrastruktur aus. Dies kann zu Unter-
brechungen bei der An- und Abreise 
oder zu Einschränkungen in der Re-
gion führen. 

Effektive Klimaanpassung bedeutet 
daher nicht nur die Förderung klima-
freundlicher Verkehrsmittel, sondern 
auch Investitionen in die Klimaresi-
lienz der Infrastruktur.

12. Mobilität im Kontext Klimawandel

Maßnahmen

Förderung von Elektromobili-
tät: Installation und Verleih von 
E-Ladesäulen
E-Mobilität für Gäste erleich-
tern: Vorabinformation über Lade-
möglichkeiten und Reservierungs-
möglichkeiten anbieten
Shuttle-Services einrichten: 
Shuttle-Lösungen für die An- und 
Abreise organisieren
Anreize für eine klimafreund-
liche Anreise: Rabattangebote 
für Gäste

Informationen zu alternativen Mo-
bilitätsformen

https://www.austriatourism.com/blog/green-claims-im-tourismus/
https://www.klimaaktiv.at/mobilitaet/mobilitaetsmanagem/freizeit_tourismus/wie-wird-meine-tourismusdestination-nachhaltig-mobil-2023.html
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Kühle Orte, um im Sommer der Hitze 
zu entkommen:

klärung eine wichtige Rolle: Gäste und 
Mitarbeiter:innen sollten über das richti-
ge Verhalten bei extremer Hitze und über 
gesundheitliche Schutzmaßnahmen infor-
miert werden21.

Die Anpassung der Infrastruktur an 
die klimatischen Veränderungen, z.B. durch 
den Bau von Verschattungselementen, be-
grünten Fassaden und Kühlmöglichkeiten, 
trägt zusätzlich zur Reduktion der Hitze-
belastung bei. Notfallpläne für Extremwet-
terereignisse und regelmäßige Schulun-
gen des Personals stellen sicher, dass bei 
akuten Gesundheitsgefahren schnell und 
professionell reagiert werden kann. Die 
Integration von Gesundheitsschutzmaß-
nahmen und die enge Zusammenarbeit 
zwischen öffentlichem und privatem 
Sektor fördern nicht nur die Resilienz der 
Destination, sondern stärken auch das 
Vertrauen der Gäste und Mitarbeitenden 
in die touristische Region als sicheren, 
gesundheitsbewussten und nachhaltigen 
Urlaubs-/ Arbeitsort22.

Die gesundheitlichen Auswirkungen 
des Klimawandels sind ein kritischer, oft 
unterschätzter Bereich im Tourismus, der 
sowohl Gäste als auch Mitarbeiter:in-
nen betrifft und umfassende Anpas-
sungsmaßnahmen erfordert. Hohe Tem-
peraturen, zunehmend verstärkt durch 
Hitzewellen und Extremwetterereignisse, 
können die körperliche Belastung für bei-
de Gruppen deutlich erhöhen. Vor allem 
ältere Menschen, Kinder und Perso-
nen mit gesundheitlichen Vorerkran-
kungen reagieren empfindlich auf Hitze-
stress, was das Risiko von Erschöpfung 
bis hin zum Hitzschlag erhöht19. Speziell 
Mitarbeiter:innen, die im Freien arbeiten, 
sind gefährdet und müssen in diesen Pe-
rioden intensiveren Belastungen stand-
halten. Gleichzeitig wirken sich extreme 
Wetterereignisse wie Starkregen und 
Stürme auf die Sicherheit und Infrastruk-
tur aus, was zu kurzfristigen Risiken und 
langfristigen Belastungen für den Betrieb 
führt.

Angesichts dieser Herausforderungen ist 
es wichtig, Tourismusregionen auf die 
Gesundheitsrisiken des Klimawandels 
vorzubereiten. Die Einführung von Hitze-
schutzplänen ist ein wichtiger Schritt, 
um präventive Maßnahmen zu ergreifen 
und das Bewusstsein bei Gästen und Mit-
arbeiter:innen zu erhöhen20. Solche Pläne 
können speziell für touristische Regionen 
entwickelt werden, um eine angenehme 
Umgebung durch gekühlte Ruhezonen, 
Trinkstationen und schattige Bereiche 
zu schaffen. Darüber hinaus spielt Auf-

13. Gesundheit im Kontext Klimawandel

und zusätzlich bundeslandspezifische Pläne 
wie den „Steirischen Hitzeschutzplan“, die 
wertvolle Orientierung und praktische An-
leitungen bieten. Um Informationen nachzu-
lesen und auf spezifische Details zuzugreifen, 
können diese Pläne direkt über die QR-Codes 
aufgerufen werden.

Hitzeschutzpläne sind unerlässlich, um den 
gesundheitlichen Risiken von Hitzewellen 
und extremen Wetterereignissen im Tou-
rismus zu begegnen. Sie beinhalten Maß-
nahmen wie gekühlte Ruhezonen, Trinksta-
tionen und regelmäßige Informationen zum 
Hitzeschutz. In Österreich gibt es dazu ei-
nerseits den „Nationalen Hitzeschutzplan“ 

1

2

3

4

Notfallmanagement

Erstellen eines Notfall-
plans für Extremwetter und 
regelmäßige Schulung des 

Personals

Kommunikation

Sensibilisierung von Gästen 
und Mitarbeitenden zu 

Hitzerisiken und geeigneten 
Schutzmaßnahmen

Planung

Festlegung von Hitzeschutz-
maßnahmen wie gekühlte 
Ruhezonen, Trinkstationen 
und schattige Aufenthalts-

bereiche

Erfassung der regionalen 
Klimadaten und Identifizie-
rung von Risikogruppen und 

betroffenen Bereichen

Risikoanalyse

Österreichischer Hitzeschutzplan Steirischer Hitzeschutzplan

https://sommerfrische.team-oesterreich.at/
https://www.sozialministerium.at/Themen/Gesundheit/Hitze/Nationaler-Hitzeschutzplan.html
https://www.gesundheit.steiermark.at/cms/dokumente/11685019_72561200/6a7dd95a/HSPl_Stmk_2024.pdf
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Die Einbindung der lokalen Bevölkerung ist 
ebenso wichtig, weil sie häufig direkt von 
klimabedingten Risiken betroffen ist und 
den Klimawandel dennnoch als entfernte 
Bedrohung wahrgenommen wird25. Regel-
mäßige Informationsveranstaltungen und 
Workshops können dazu beitragen, dass 
auch die Anwohner:innen die Bedeutung 
und den Nutzen der Klimaanpassung erken-
nen und sich aktiv an den Maßnahmen be-
teiligen. Studien zeigen, dass lokale Unter-
stützung die Akzeptanz und Effektivität von 
Nachhaltigkeitsinitiativen deutlich erhöht.

 

Umfassende Kommunikation und Be-
wusstseinsbildung sind zentrale Elemente, 
um den klimatischen Herausforderungen 
im Tourismus erfolgreich zu begegnen. Die 
zunehmende Häufigkeit von Extremwetter-
ereignissen wie Überschwemmungen oder 
Hitzewellen erfordert ein fundiertes Wissen 
über die Auswirkungen des Klimawandels 
sowohl bei den Gästen, den Mitarbeiter:in-
nen als auch der lokalen Bevölkerung. Ziel 
ist es, die touristischen Akteur:innen über 
Risiken und nachhaltige Verhaltensweisen 
aufzuklären, damit sie informierte Ent-
scheidungen treffen und zur Reduzierung 
ihres ökologischen Fußabdrucks beitragen 
können23.

Eine der Hauptaufgaben der Betriebe ist 
es, ihre Gäste durch transparente Informa-
tionen für klimafreundliches Verhalten zu 
sensibilisieren. Dazu gehören Hinweise auf 
nachhaltige Mobilitätsangebote, wie die 
Nutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln 
oder E-Bikes, sowie Tipps für umweltbe-
wusstes Verhalten während des Aufenthal-
tes, z.B. durch einen reduzierten Verbrauch 
von Ressourcen wie Wasser und Energie. 
Die Mitarbeiter:innen sollten in regelmäßi-
gen Schulungen über Umwelt- und Klima-
themen informiert werden, damit sie über 
die bereits umgesetzten Maßnahmen Be-
scheid wissen. Mit diesem Wissen können 
sie die Gäste kompetent beraten und für 
die ökologischen Maßnahmen des Betrie-
bes begeistern, was wiederum die Gäste-
zufriedenheit und -bindung erhöht24.

14. Kommunikation im Kontext Klimawandel

Neue grüne Zielgruppe

Die neue grüne Zielgruppe legt zunehmend 
Wert auf nachhaltiges Reisen und erwar-
tet klimafreundliche Angebote. Für Be-
triebe im Tourismus bedeutet das, gezielt 
auf umweltbewusste Reisende einzuge-
hen, etwa durch nachhaltige Unterkünfte, 
transparente Umweltkommunikation und 
ressourcenschonende Aktivitäten. Die Ös-
terreich Werbung hebt hervor, wie wichtig 
es ist, diese Zielgruppe mit authentischer 
Kommunikation und klaren Nachhaltig-
keitsversprechen anzusprechen, um die At-
traktivität der Destination zu steigern und 
Vertrauen zu schaffen.

Durch eine konsequente und transpa-
rente Kommunikation wird das Umwelt-
bewusstsein aller Beteiligten gestärkt. 
So kann sich die Tourismusregion lang-
fristig als klimafreundliche Destination 
etablieren, die nicht nur die Bedürfnisse 
der Gäste und Mitarbeitenden erfüllt, 
sondern auch die Resilienz und Nach-
haltigkeit der Destination unterstützt. 

Klimabewusste Kom-
munikation und Be-

wusstseinsbildung im 
Tourismus

Nachhaltigkeit 
transparent ma-
chen: Einfach, klar, 

verständlich

Gäste informieren: 
Umweltinitiativen 

aktiv erklären

Mitarbeitende schu-
len: Klimawissen 

fördern, Multiplika-
tor:innen einbinden

Regionale Part-
ner:innen integrie-
ren: Gemeinsame 
Werte und Projekte 

nutzen

Feedback nutzen: 
Kommunikation 

verbessern und er-
lebbar machen

Klimafuß- und Handab-
druck
Der Klimafußabdruck misst die ne-
gativen Auswirkungen menschlichen 
Handelns auf das Klima,  z.B. durch 
CO2-Emissionen. Der Klimahand-
abdruck hingegen beschreibt die 
positiven Veränderungen, die aktiv 
zum Klimaschutz beitragen - sei es 
durch nachhaltige Entscheidungen, 
Innovationen oder Kooperationen. 
Beide Perspektiven sind wichtig: Den 
Fußabdruck zu minimieren und gleich-
zeitig den Handabdruck zu vergrößern, 
schafft einen echten Mehrwert für eine 
klimafreundliche Zukunft.

https://www.austriatourism.com/oewthek/oew-change/die-neue-gruene-zielgruppe/
https://www.klimaaktiv.at/bildung/klimadialog/infografiken/handabdruck.html
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15. Checkliste

Risiken und Erfahrungen analysieren
Extremwetterereignisse dokumentieren: Welche klimabedingten Vorfälle gab es?

Auswirkungen erkennen: Wie haben diese Ereignisse den Betrieb beeinflusst?

Betroffene Bereiche erfassen: Wurden Schäden und betroffene Personen / Gruppen analysiert?

Erfahrungen nutzen: Welche Lehren wurden aus vergangenen Ereignissen gezogen?

Zusätzliche Informationen prüfen: Gibt es Studien oder Daten, die genutzt werden können?

Verantwortlichkeiten klären
Interne Kompetenzen: Sind Fachwissen und Ressourcen (z.B. Budget, Personal) geklärt?

Externe Partner:innen: Sind alle relevanten Akteur:innen und deren Rollen identifiziert?

Verantwortlichkeiten: Wurden klare Zuständigkeiten intern und extern festgelegt?

Maßnahme priorisieren
Wichtige Maßnahmen hervorheben: Welche Maßnahmen sind dringend (z.B. irreversibel)?

Langfristige Wirkung sicherstellen: Sind Maßnahmen mit großem Nutzen priorisiert?

Ressourceneinsatz bewerten: Wurden Kosten und Ressourcenbedarf berücksichtigt?

Zeitrahmen bewerten: Sind die geplanten Maßnahmen realistisch terminisiert?

Planung und Umsetzung
Zeitplan erstellen: Gibt es eine klare Planung mit Meilensteinen?

Zusammenarbeit sichern: Sind relevante Partner:innen (Gemeinden, Expert:innen) eingebunden?

Abhängigkeiten prüfen: Wurden Verzögerungen und Schnittstellen analysiert?

Umsetzung erfolgreich abschließen
Ergebnisse messen: Gibt es Indikatoren zur Bewertung der Wirksamkeit der Maßnahmen?

Erfahrungen dokumentieren: Sind Fortschritte und Hindernisse für die Zukunft festgehalten?

Anpassungen einplanen: Wurden flexible Anpassungsmöglichkeiten berücksichtigt?

Die hier aufgeführten Beispiele zeigen, wie Betriebe und Projekte Klimaschutz und Klimawan-
delanpassung in der Praxis umsetzen. Über die QR-Codes gelangen Sie direkt zu detaillierten 
Informationen zu den jeweiligen Betrieben und Maßnahmen. Diese Beispiele sollen als Orien-
tierungshilfe dienen und konkrete Umsetzungsbeispiele aufzeigen.

Die Auswahl stellt nur einen kleinen Ausschnitt aus zahlreichen möglichen Beispielen dar. Die 
vorgestellten Projekte stammen aus verschiedenen Bundesländern in Österreich und Deutsch-
land.

16. Beispiele zur Klimawandelanpassung

RETTER Bio-Natur-Resort 
(Steiermark)

Coolnest Zillertal
(Tirol)

Beispiele aus  
KLAR-Regionen

Biohotel Schwanen  
(Vorarlberg)

Nachhaltigkeit in  
Österreich (ÖW)

Tourismusmarketing 
Niedersachsen (D)

Boutiquehotel Stadthalle 
(Wien)

Saalfelden Leogang 
(ÖUWZ Destination)

Umweltbundesamt 
(D)

https://www.retter.at/klimaneutral-nachhaltig-urlauben/
https://coolnest.at/greenhotel
https://www.klimawandelanpassung.at/newsletter/nl52/praxis-beispiele
https://www.austriatourism.com/blog/nachhaltigkeit-in-oesterreich-biohotel-schwanen/
https://www.austriatourism.com/fileadmin/user_upload/Media_Library/NETA/Nachhaltigkeit/Sustainia_Publikation/Nachhaltiges-OEsterreich_Web_DE-21MB.pdf
https://nds.tourismusnetzwerk.info/wp-content/uploads/2022/07/TMN_Klimawandel-anpacken_Ideenboerse_Gute-Beispiele-der-Klimaanpassung-im-Tourismus.pdf
https://www.hotelstadthalle.at/
https://www.saalfelden-leogang.com/de/service-info/nachhaltiges/klimawanderung
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/anpassung_an_den_klimawandel_die_zukunft_im_tourismus_gestalten_barrierefrei.pdf
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